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Mann gesteht
Tötung seines

Sohnes
Laut Anklage von

Existenzängsten getrieben

BAMBERG Ein Mann hat im Landkreis
Forchheim seinen neunjährigen Sohn
erwürgt. ZumProzessauftakt amMontag
hat der 51-Jährige diese Tat gestanden.
Er sei an dem Sonntagmorgen im März
überzeugt gewesen, sich und den Sohn
umzubringen, sagte er am ersten Tag des
Mordprozesses am Landgericht Bam-
berg. Laut der Anklage war er von Exis-
tenzängsten getrieben und litt unter
einer Depression.

Der 51-Jährige bestätigte am Montag
die Darstellung der Anklage: Er habe den
Buben im März 2021 überraschend mit
einem 2,6 Kilogramm schweren Metall-
bügel erschlagen wollen. Der Sohn über-
lebte den Schlag auf den Kopf aber. Der
Bub habe sich zu ihmumgedreht und ge-
fragt: „Papa, was ist das?“Daraufhin habe
er ihnmit bloßenHänden gewürgt, bis er
sich nicht mehr bewegt habe. „Vielleicht
10 oder 15Minuten, ich weiß es nicht. Es
können auch nur fünf gewesen sein“,
sagte der Mann am Montag. An den Ta-
gen vor der Tat hatte er mit dem Sohn
noch Brettspiele gespielt, Filme geschaut
und war mit ihm beim Friseur gewesen.
Der Bub war übers Wochenende bei ihm
geblieben, die Eltern lebten zur Tatzeit
seit einigen Monaten getrennt.

Ein glückliches Familienleben geführt
Sich selbst etwas anzutun habe er da-

nach nicht geschafft, sagte derMann am
Montag. Auf die Frage des Richters, wa-
rum der Sohn und nicht er selbst habe
sterben müssen, sagte er: „Die stelle ich
mir jeden Tag.“ Er habe überhaupt kei-
nen Hass auf den Sohn gehabt.

Sein Leben beschrieb der 51-Jährige
am Montag als in weiten Teilen erfolg-
reich, das Familienleben als lange Zeit
glücklich: Nach einer Jugend in „guten
Verhältnissen“ habe er studiert und als
Marketingmanager gearbeitet. Die Hoch-
zeit sei eine Liebesheirat, die Kinder seien
Wunschkinder gewesen. „Wir haben uns
ein schönesHeim eingerichtet“, sagte der
Mann am Montag. Zwar war das Fami-
lieneinkommen laut Richter „durchaus
nennenswert“, trotzdem häuften sich
Schulden an: „Wir haben offensichtlich
über den Verhältnissen gelebt“, sagte der
51-Jährige. Davon zeugt etwa ein 45 000
Euro teurer Geländewagen, den er sich
Anfang Januar 2020 trotz finanzieller
Schieflage alsHobbyfahrzeug zulegte. Die
Einkommen seien zwar gestiegen, man
sei aber in eine Kreditabhängigkeit ge-
rutscht, sagte der 51-Jährige. Das finan-
zielle Dauerproblem habe ihn immer
unterschwellig belastet. Außerdem litt er
an Depressionen, war 2019 für mehrere
Wochen auch stationär in Therapie. Ein
Jahr lang nahm er Antidepressiva, dann
habe er sie nach und nach abgesetzt –
nach eigenem Ermessen. Laut Anklage
führte das und die Existenzangst zu einer
schweren depressiven Episode mit Suizi-
dalität. (DPA)

Wie sich der Spritpreis zusammensetzt

So errechnet sich der
Spritpreis: Ein großer Teil
des Spritpreises sind Steu-
ern und Abgaben. Die Ener-
gie- beziehungsweise Mine-
ralölsteuer macht bei Super-
benzin 65,45 Cent pro Liter
aus, bei Diesel sind es
47,07 Cent. Dazu kommt
die Mehrwertsteuer – beim
aktuellen Preisniveau sind
das knapp 27 Cent bei
Super E10 und rund 25
Cent bei Diesel. Der seit
Jahresbeginn anfallende
CO2-Preis sorgt für zusätz-
liche Kosten. Je nachdem,

wie hoch der Biospritanteil
ist, sind das – noch ohne
Mehrwertsteuer – gut 5
Cent bei Super E10 und gut
6 Cent bei Diesel. Der Rest
teilt sich auf in den Preis
für Rohöl und Kosten für
die Weiterverarbeitung,
Transport, Tankstellen sowie
den Gewinn der Mineralöl-
wirtschaft.

Warum Benzin billiger ist
als Diesel: Der entschei-
dende Faktor ist der Unter-
schied bei Mineralöl- be-
ziehungsweise Energie-
steuer. Inklusive Mehrwert-

steuer macht das theore-
tisch knapp 22 Cent aus.
Weil die Preise für Diesel
und Superbenzin aber je
nach Nachfrage schwanken,
weicht der Preisunterschied
an der Tankstelle teilweise
deutlich davon ab.

Wann sich das Tanken
lohnt: Spritpreise schwan-
ken je nach Uhrzeit, Region
und Tankstelle teils deutlich.
Am günstigsten tankt es sich
demnach abends, am teu-
ersten im morgendlichen
Berufsverkehr. (DPA)

Dieselpreis steigt auf Rekordhoch
Noch nie zuvor war der Kraftstoff hierzulande so teuer wie jetzt. Das liegt nur zu einem kleinen

Teil an der neuen CO2-Abgabe, die aber steht im Zentrum der politischen Debatte.
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Von THERESA MÜNCH
und CHRISTOF RÜHRMAIR (dpa)

............................................................................................

MÜNCHEN Die Fahrt zur Tankstelle wird
für Millionen Autofahrer von Woche zu
Woche schmerzhafter. Diesel ist in
Deutschland inzwischen so teuer wie
noch nie. Im bundesweiten Tagesdurch-
schnitt des Sonntags lag der Preis bei
1,555 Euro pro Liter, wie der ADAC mit-
teilte. Damit übertraf er den bisherigen
Rekord vom 26. August 2012 minimal.
Auch Benzin nähert sich dem Höchst-
stand: Super der Sorte E10 lag am Sonn-
tag bei 1,667 Euro pro Liter. Damit feh-
len nur noch 4,2 Cent zum Rekord vom
13. September 2012.

Die Spritpreise steigen seit Monaten.
Treiber ist vor allem der Ölpreis. Er zieht
mit dem Wiedererstarken der Konjunk-
tur nach dem Corona-Schock an und
hat sich binnen Jahresfrist in etwa ver-
doppelt. Investoren machen sich vor
den Wintermonaten Sorgen um ein zu
geringes Angebot. Die für Europa wichti-
ge Nordseesorte Brent war am Montag
mit Preisen um 86 Dollar je Barrel (159
Liter) zeitweise so teuer wie seit drei
Jahren nicht mehr.

Beim Diesel wird der Anstieg zudem
durch die herbsttypische hohe Nachfra-
ge nach Heizöl verstärkt. Seit Jahresbe-
ginn sorgt der Kohlendioxid-Preis von
25 Euro pro Tonne für einen zusätzli-

chen Aufschlag von rund 6 bis 8 Cent je
Liter inklusive Mehrwertsteuer. Beson-
ders drastisch ist die Entwicklung, wenn
man sie mit dem Vorjahr vergleicht. Da-
mals hatten Öl- und Spritpreise durch
die Corona-Krise Tiefstände erreicht, be-
vor Anfang November 2020 die Trend-
wende kam.

Der Preisspirale sorgt auch für politi-
sche Debatten. Ein großer Teil des Kraft-
stoffpreises an der Zapfsäule sind Mine-
ralölsteuer, Mehrwertsteuer und CO2-

Preis: Bei Dieselmacht das auf dem aktu-
ellen Preisniveau rund 78 Cent pro Liter
aus, bei Superbenzin zwischen 97 und
98 Cent.

Die aktuelle Bundesregierung sieht al-
lerdings kaum Möglichkeiten, die Höhe
der Spritpreise zu beeinflussen. Sie hin-
gen von Großhandelspreisen ab, sagte
eine Ministeriumssprecherin. „Ein Ein-
griff staatlicherseits ist nicht nur nicht
üblich, sondern ist auch rein rechtlich
nicht möglich.“ Dennoch würde Bun-

deswirtschaftsminister Peter Altmaier
(CDU) die Belastung für Haushalte mit
geringen Einkommen gern reduzieren.
So habe er vorgeschlagen, die Preisstei-
gerung über ein höheres Wohngeld ab-
zufedern. Außerdem sinke zum kom-
menden Jahr die EEG-Umlage zur Förde-
rung von Ökostrom.

Altmaier hatte bereits Ende vergange-
ner Woche angedeutet, ein Entlastungs-
paket könne im Parlament rasch be-
schlossen werden, wenn man das wolle.
Der neue Bundestag kommt am 26. Ok-
tober zu seiner konstituierenden Sitzung
zusammen. Der Minister kündigte Ge-
spräche mit den Fraktionen an, die der-
zeit über die Bildung einer neuen Regie-
rung sprechen. Er selbst ist voraussicht-
lich nicht mehr lange im Amt.

Auch Verkehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) hat Finanzminister Olaf
Scholz (SPD) bereits aufgefordert, die
Bürgerinnen und Bürger sowie Unter-
nehmen kurzfristig finanziell zu entlas-
ten. „Dies dient unserem gemeinsamen
Ansatz, dass Mobilität in unserem Land
bezahlbar bleiben muss“, schrieb er in
einem Brief an den Vizekanzler. Sollte
der normale Benzinpreis in diesem Jahr
noch die 2-Euro-Marke überschreiten,
wäre das für viele Menschen nicht mehr
tragbar. Experten halten es aber für un-
wahrscheinlich, dass diese Grenze kurz-
fristig überschritten wird.

Weg frei für Koalitionsverhandlungen
Auch FDP für die Aufnahme intensiver Gespräche

BERLIN Rund drei Wochen nach der
Bundestagswahl können die Koalitions-
verhandlungen zur Bildung der ersten
Ampel-Regierung auf Bundesebene be-
ginnen. Nach SPD und Grünen stimmte
auch die FDP für die Aufnahme intensi-
ver Gespräche. „Wir begeben uns nun auf
den Weg, Verantwortung für Deutsch-
land mit zu übernehmen“, sagte Partei-
chef Christian Lindner. Zugleich began-
nen vor allem zwischenGrünen und FDP
unterschwellige Debatten über die Beset-
zung wichtiger Ministerien.

Bisher hatten SPD, Grüne und FDP
Sondierungsgespräche geführt, um un-

verbindlichGemeinsamkeiten undDiffe-
renzen auszuloten. Bei Koalitionsgesprä-
chen, dem nun anstehenden Schritt,
haben die Partner eine gemeinsame Re-
gierung schon fest imBlick. Die Verhand-
lungen könnten noch in dieser Woche
starten. Die SPD-Chefs Saskia Esken und
Norbert Walter-Borjans sagten, die mög-
licheAmpel-Koalition stehe für „denAuf-
bruch Deutschlands und Europas in eine
bessere Zukunft“. Sie betonten: „Die Zeit
ist reif für einen gesellschaftlichen Auf-
bruch, und wir sind uns der Verantwor-
tung bewusst, die daraus entsteht. (DPA)

ñ Zeitgeschehen


